
Blockupy Frankfurt 2013 
Zum Aktionsbild für die Demonstration 
am Samstag, dem 1. Juni 2013 
 
Der Protest gegen die Krisendiktate und der Widerstand gegen die Verarmungspolitik der Troika - der EZB, EU-
Kommission und IWF - geht auch in diesem Jahr weiter. Im Mittelpunkt der Protestchoreographie stehen am 
Freitag, dem 31. Mai, die Massenblockaden und Aktionen des Zivilen Ungehorsams und am Samstag, dem 1. 
Juni, die internationale Demonstration. 
 
Die  Demonstration soll lautstark, vielfältig und entschlossen durch Frankfurt ziehen und unseren Widerspruch 
gegen die Spardiktate und das kapitalistische Krisenregime direkt vor die Europäische Zentralbank (EZB) 
tragen. 
 
Aktiv werden:  
Unsere Demonstration soll ein Ort sein, den die Teilnehmer_innen selbst aktiv mitgestalten können. Frankfurt 
als Herz des europäischen Krisenregimes und Sitz ungezählter Akteure der globalen Ausbeutung ist dabei 
Anknüpfungspunkt für eine Vielzahl und Vielfalt kreativer und eigenständiger Aktionsformen. Durch das 
symbolische Markieren von Krisenakteur_innen werden wir den Widerstand und die Kämpfe in den 
unterschiedlichen sozialen und politischen Feldern zum Ausdruck bringen. Den Protesten in Südeuropa folgend, 
werden wir den persönlichen Krisenerfahrungen mit kollektiven Protestformen Raum für  kreative Formen des 
Straßenprotests lassen. Wir nehmen mit  unserer angemeldeten und bestätigten Versammlung unser 
Grundrecht  auf Demonstrationsfreiheit wahr. 
 
Sichtbar werden: 
Neben Bannern, Schildern und Transparenten, die die umfassenden Auswirkungen der kapitalistischen Krise 
thematisieren, werden auch dieses Mal Symbole ihren Platz haben, die auf alltägliche Situationen und Kämpfe 
aufmerksam machen: Leitern und Schlauchboote symbolisieren die lebensgefährlichen Überwindungen 
hochgerüsteter EU-Grenzen durch illegalisierte Migrant_innen; Papp-Panzer stellen die Kritik an Kriegen, 
Militarisierung und den daran verdienenden Konzernen dar; Großpuppen und Einkaufswagen thematisieren die 
prekären Arbeitsverhältnisse von Millionen Menschen; Fässer und Schutzanzüge veranschaulichen die 
unzähligen verheerenden ökologischen Katastrophen wie Fukushima und Deep Water Horizon; Umzugskartons 
symbolisieren die Auseinandersetzungen um Gentrifizierung und Mietenkämpfe; Projektionen auf Hauswänden, 
mobile Lichtinstallationen oder Tonkollagen sollen Unsichtbares sichtbar machen; Fahnen und Banner zeigen 
unsere Organisierungsformen in Gruppen, NGOs, Parteien und Gewerkschaften. Der Phantasie sind keine 
Grenzen gesetzt. 
 
Hörbar werden: 
Neben Lautsprecherwagen sollen kollektive Ausdrucksformen, wie Lieder oder Sprechchöre, aber auch 
individuelle Botschaften, vermittelt durch kleine Megaphone, unsere Kritik kommunizieren, und damit den 
repräsentativen Ausdruck von Redebeiträgen einzelner Personen oder Organisationen ergänzen. Durch 
Mehrsprachigkeit in Slogans, Transparenten und Schildern wollen wir den transnationalen Charakter der 
Proteste deutlich hervorheben und unsere Kritik und unsere Ziele auch über die Grenzen deutschsprachiger 
Medien hinaus verständlich machen. 
 
 
Kommunikativ werden: 
Ein unmittelbares Anliegen unserer Demonstration ist die direkte Kommunikation mit den Frankfurter 
Bürger_innen und die Aufklärung der interessierten Öffentlichkeit über die Inhalte und Ziele unseres Protestes 
und Widerstands gegen die aktuelle Krisenpolitik. 
Elemente wie Straßenkreiden, Absperrband oder ähnliches sollen den Demonstrationsteilnehmer_innen helfen, 
untereinander und mit der Umwelt in Austausch zu kommen und so der Demonstration ihre Abgeschlossenheit 
nehmen, ohne den Schutz von organisierten Blöcken aufzugeben. 
 
Partizipativ werden: 
Die Demonstration soll mit einer Auftaktkundgebung am Baseler Platz beginnen, auf der die Bündnispartner in 
kurzen Redebeiträgen ihre Perspektiven auf die Krise darstellen, um die gemeinsamen und diversen Inhalte des 
Protests in die Öffentlichkeit zu tragen und die Demonstration kraftvoll beginnen zu lassen. Beenden wollen wir 
die Demonstration gemeinsam mit Versammlungen (Asambleas), in denen alle Teilnehmer_innen ihre Sicht auf 
die vergangenen Aktionstage und ihre Positionen zur Krise diskutieren und die nächsten Schritte der Proteste 
beraten können.  
 
Solidarisch bleiben: 



Während der Demonstration wollen wir eine Situation schaffen, die für alle Teilnehmer_innen transparent ist 
und in der sie solidarisch aufeinander achten, sich unterstützen und gemeinsam dafür eintreten, die 
Demonstration erfolgreich zu gestalten. Auf unserer angemeldeten Demonstration sind alle willkommen und 
sollen sich sicher fühlen, dies betrifft im Besonderen auch Rollstuhlfahrer_innen und Familien mit Kinderwagen. 
Wir bestehen darauf, dass niemand der Teilnehmer_innen aufgrund von Alter, Kleidung, sexueller Orientierung, 
Geschlecht und/oder Herkunft diskriminiert, verfolgt oder ausgeschlossen wird. Dies betrifft sowohl die Anreise 
zur Auftaktkundgebung, die Demonstration selbst, aber auch die Abreise nach der Abschlusskundgebung. Wir 
verwehren uns gegen mögliche diskriminierende und einschüchternde Kontrollen im Vorfeld der Demonstration, 
gegen die Anwesenheit von Polizeibeamten in Zivil in unserer Demonstration und gegen die mögliche 
Bedrängung von Teilen der Demonstration durch die Polizei wie z. B. das Aufziehen eines Spaliers. Bei 
polizeilichen Provokationen bleiben wir als Demonstration geschlossen und verfolgen unser Ziel, diese 
gemeinsam zu beenden.  
Wir weisen ausdrücklich darauf hin, dass auf unserer Demonstration rassistische und neofaschistische Slogans 
und Organisationen keinen Platz haben. 
 
Demoablauf 
Auftaktkundgebung am Baseler Platz: 11 Uhr 
Demoroute: s. Karte  
Abschlusskundgebung mit Grußworten aus europäischen Kämpfen und mit Asambleas zur Zukunft des 
Widerstandes am Willi Brandt Platz: 16 Uhr 
  
 
  
 
 
 


